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Thurgau Donnerstag, 28. September 2023

Thurgau hat wieder einen Bundesrichter
DerWeinfelder JuristMatthias Kradolfer ist erst der neunte Thurgauer, demdieseWahl in den letzten 175 Jahren beschieden ist.

Hans Suter

Es ist einTag fürdieGeschichts-
bücher fürdenKantonThurgau:
Mittwoch, 27. September 2023.
Es ist 8Uhr.DieVereinigteBun-
desversammlung (National-und
Ständerat) hat sich im Bundes-
haus in Bern eingefunden. Auf
der Traktandenliste steht auch
dieWahl von zwei ordentlichen
Bundesrichtern. Einer der zwei
Vorgeschlagenen ist der Wein-
felder Jurist, Anwalt, Oberrich-
ter, Doktor der Rechtswissen-
schaftenundhabilitiertePrivat-
dozentMatthiasKradolfer.Er ist
sichbewusst,welcheBedeutung
diese Wahl hat. Für sich, seine
Familie, aber auch für denKan-
tonThurgau.«Es ist einegrosse
Ehre», sagt er leise. «Dasmacht
demütig.»

Trotz seinerbemerkenswer-
ten akademischen Reputation
mit beeindruckender Publika-
tionsliste und seiner steilen be-
ruflichenKarrieredrängt er sich
nicht in den Vordergrund. Der
Hintergrund ist sein Zuhause,
dort, wo das Wissen wohnt
undEitelkeitenkeinenPlatzha-
ben. Er weiss, was ihn am
Bundesgericht erwartet. Seit
2021 ist er als nebenamtlicher
Bundesrichter tätig – in seiner
Freizeit notabene, in der auch
seine Familie, Joggen und das
Lesen juristischerLiteraturPlatz
finden.

ErstneunThurgauer
Bundesrichter in 175 Jahren
Der37-jährigeMatthiasKradol-
fer ist am Dienstagabend mit
seinerLebenspartnerinundsei-
nen Eltern angereist und hat
sich am Mittwochmorgen im
Bundeshaus eingefunden.

Es ist 8.01Uhr.DerBündner
Nationalratspräsident Martin
Candinas (Mitte) eröffnet die
Sitzung der Bundesversamm-
lung in rätoromanischerSprache
undschreitet sogleichzudenEr-

neuerungs- und Ersatzwahlen
an das Bundespatent- und das
Bundesgericht.

Dann, um8.05Uhr, fällt der
Name: Matthias Kradolfer wird
zur Wahl als ordentlicher
Bundesrichter vorgeschlagen.
Eine Minute später werden die
sechs Wahlzettel für die ver-
schiedenen Wahlen ausge-
teilt; der Wahlzettel mit der
Nummer6 trägt dieNamenvon
MatthiasKradolferundRolf von
Felten. Beide Nominationen
sind von den Fraktionen unbe-
stritten. Trotzdem steigt die
Spannung.

Um 8.13 Uhr werden die
Wahlzettel eingesammelt und
ausgezählt. Die Spannung aber
bleibt, denn die Resultate wer-
den indenbeidenKammern se-
parat verkündet.DieMitglieder
des Ständerates verlassen den
Saal undderNationalratwendet
sich dem Raumplanungsgesetz
zu. Trotzdem ist bereits klar:
Matthias Kradolfer ist für sechs
Jahre gewählt.

Matthias Kradolfer ist erst
derneunteordentlicheBundes-
richter, derThurgauerBürger ist
und imThurgau lebt, in diesem
Jahrhundert ist er sogar der ers-
te Gewählte. Überdies heisst er
nicht nur Kradolfer, er ist auch
Bürger von Kradolf-Schönen-
berg. Viel mehr Thurgauer sein
geht fast nicht.

Das Bundesgericht wurde
vor 175 Jahren mit der Bundes-
verfassung vom 12. September
1848gegründet.HierdieAuflis-
tung aller Thurgauer, die im
Bundesgericht bis dato Einsitz
hatten:

— Johann Conrad Kern (1848
bis 1854)

— Johann Karl Kappeler (1851
bis 1857)

— K.EduardHäberlin (1862bis
1872)

— Johann Messmer (1872 bis
1874)

— FridolinAnderwert (1874bis
1875)

— Jakob Huldreich Bachmann
(1896 bis 1904)

— Fritz Häberlin (1943 bis
1969)

— RolandMaxSchneider (1988
bis 2014)

Nun, weitere 35 Jahre nach der
Wahl von Schneider, zieht mit
dem Weinfelder Matthias Kra-
dolfernunalsowieder einThur-
gauer ins Bundesgericht ein.
Trotz seiner erst 37 Jahren ist er
nicht der jüngste je gewählte
Bundesrichter.

Nebst ihm ist aktuell nur ein
weiterer Thurgauer richterlich
amhöchstenSchweizerGericht
tätig: RichardWeber, Präsident
des Thurgauer Verwaltungsge-
richts, ist nebenamtlicher Bun-
desrichter in Luzern, wo seit
2021 auch Kradolfer mitwirkt.
Nötig wurde die aktuelle Wahl,
weil per 1. Januar 2024 zwei
Stellenals ordentlicheRichterin
oder Richter in deutscher
Sprache neu zu besetzen sind.

Neunzehn Männer und sieben
Frauen haben sich beworben,
sechs Bewerber und zwei
Bewerberinnen hörte die Ge-
richtskommission auf Empfeh-
lung ihrer Subkommissionam6.
September 2023 an.

Schliesslich entschied sie
sich fürMatthias Kradolfer und
Rolf von Felten. Beide Kandi-
datenwurdenvonallenFraktio-
nen unterstützt, worauf die
Gerichtskommission diese der
Vereinigten Bundesversamm-
lung definitiv zur Wahl vor-
schlug.

Gerichtskommission ist voll
desLobes fürKradolfer
«Unter den hervorragenden
KandidatinnenundKandidaten
taten sich Matthias Kradolfer
undRolf von Felten hervor, von
deren Qualitäten die Kommis-
sion besonders beeindruckt
war», heisst es im Wahlvor-
schlagandieVereinigteBundes-
versammlung.

«Beide konnten nachwei-
sen, dass sie neben einer fun-
dierten juristischenAusbildung
auch die persönlichen und
sprachlichen und sachlichen
Kompetenzen mitbringen, die
für eineWahl andiehöchste ge-
richtliche Instanz der Schweiz

notwendig sind.»Auch die Par-
teizugehörigkeit hat gepasst, im
Fall Kradolfers die FDP.

Anerkennend äussert sich
die Gerichtskommission auch
zum beruflichen Werdegang
und zur Eignung Kradolfers als
Bundesrichter.Nachdem«glän-
zendenAbschluss seineruniver-
sitärenAusbildung» (Note5,53)
habe er sich zunächst als An-
walt, später als Gerichtsschrei-
ber, Richter, Abteilungspräsi-
dent und schliesslich als Privat-
dozent betätigt. «Obwohl erst
seit 2021 nebenamtlicher Rich-
ter am Bundesgericht, hat er
dort zurFällungzahlreicherEnt-
scheide imBereich des öffentli-
chen Rechts beigetragen und
kennt deshalb die Funktions-
weise dieses Gerichts sehr gut.
Als kantonaler Richter schliess-
lich sammelteerauchErfahrung
im Strafrecht.»

Unterschiedliche
Perspektivenverstehen
Was reiztMatthiasKradolfer an
der Tätigkeit eines Bundesrich-
ters? «Die Möglichkeit, sich
wirklich wissenschaftlich mit
Rechtsfragen auseinander-
setzen zukönnenaneinemOrt,
wo Theorie und Praxis zusam-
menkommen», sagt er. Es sei
AufgabedesBundesgerichts, die
Rechtsprechungweiterzuentwi-
ckeln. «Das Bundesgericht ist
für mich die Synthese aus mei-
nem akademischen und prakti-
schenHintergrund.»

DieTätigkeit desBundesge-
richts weicht von jener der kan-
tonalen und erstinstanzlichen
Gerichte ab.Hierwirdder Sach-
verhalt in der Regel nicht neu
festgestellt. Die Gerichtsmit-
glieder beschränken ihre Prü-
fung grundsätzlich auf Rechts-
fragen. Dabei kommt es immer
wieder vor, dass Bundesge-
richtsurteile inhaltlich indirekt
die Kolleginnen und Kollegen
vonVorinstanzenkritisieren. Ist

das nicht unangenehm? «Das
kenne ich bereits als Oberrich-
ter», sagtKradolfer. «Mansollte
den Tonfall treffen und das
Fachliche kritisieren.»

Dazu müsse man ein Ver-
ständnis für die unterschiedli-
chen Perspektiven haben. Das
Bezirksgericht sehe die Perso-
nen vor Gericht, arbeite unter
Zeitdruck und möchte einen
Schlusspunkt beispielsweise
unter einen Streit setzen. Das
Obergericht sehe die Personen
ebenfalls; auf dieser Stufe
werde es aber bereits deutlich
juristischer. Das Bundesgericht
schliesslich sehe die Leute
nicht und habe die Schärfung
des Juristischen zur Kern-
aufgabe.

«Beimirgibt esKopf-und
Bauchkomponenten»
Es liegt somit in der Natur des
Bundesgerichts, weitreichende
oder gar Grundsatzentscheide
zu treffen, die das Leben und
Wirken vieler Menschen in der
Schweiznachhaltigbeeinflussen
können. Wie geht manmit die-
serVerantwortungum?«Beimir
gibt esKopf- undBauchkompo-
nenten, die interagieren. Sie
kontrollieren sichgegenseitig»,
sagt Kradolfer. Er sei auchWis-
senschafterundsuchedaher im-
mer zuerst dieLösung, die juris-
tisch korrekt ist. Dann komme
der innere Kompass hinzu: Ist
das richtig? «Das hilft mir bei
der Meinungsbildung. Nur der
innereKompass reichtnicht, das
Juristische allein aber auch
nicht.»

Trotz seines neuen Arbeits-
ortes Lausanne wird Matthias
Kradolfer mit seiner Familie in
Weinfelden wohnhaft bleiben.
ErwerdezwarmehrereTagepro
Woche inLausanne sein, könne
aber auchvonzuhausearbeiten.
«Das Bundesgericht ist recht
modern in Sachen Digitalisie-
rung undHomeoffice.»

So arbeitet das Bundesgericht

Die Abteilungen des Bundesge-
richts urteilen in der Regel in
einer Besetzung von drei Rich-
tern. In der grossen Mehrheit der
Fälle wird das Urteil auf dem Zir-
kulationsweg gefällt. Vorausset-
zung ist, dass alle beteiligten
Richterinnen und Richter dem
Urteilsentwurf zustimmen. Das
Bundesgericht entscheidet letzt-
instanzlich Rechtsstreitigkeiten
zwischen Bürgerinnen und Bür-
gern, Kantonen, Bürgern und

Staat sowie zwischen Bund und
Kantonen. Es deckt in dieser Rol-
le grundsätzlich alle Rechtsge-
biete ab: Zivil- und Strafrecht,
Schuldbetreibungs- und Kon-
kursrecht sowie Staats- und Ver-
waltungsrecht, inklusive Sozial-
versicherungsrecht.

Das Bundesgericht ist ins-
besondere auch für den Schutz
der verfassungsmässigen Rech-
te der Bürgerinnen und Bürger
zuständig. (hs)

Er steht nicht gern im Vordergrund: Der Thurgauer Oberrichter Matthias Kradolfer, fotografiert im Obergericht in Frauenfeld. Bild: Arthur Gamsa


